
EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,  
liebe Kolleginnen und Kollegen!

„Was glaubt ihr denn?“ – Lange haben 
wir uns eine aktuell stimmige Formulie-
rung unseres Titels für den diesjährigen 
Tag der Religionslehrerinnen und Reli-
gionslehrer überlegt, einer in zweijäh-
rigem Turnus stattfindenden zentralen 
Fortbildungsveranstaltung unseres 
Bistums, deren Dokumenta tion wir im 
vorliegenden Kontakt-Heft bieten. 

Die Frage nach unserem Glauben wird 
bewusst in der Außensicht aufgenom-
men, und sie richtet sich nicht nur an 
Einzelne, sondern an eine Gemeinschaft. 

Per spektivisch scheint die heutige 
weltanschaulich plurale gesellschaft-
liche Situation auf, in der Christinnen 
und Christen für andere – neu und in 
durchaus wertschätzendem Sinne – 
fragwürdig werden können; und es soll 
weniger von subjektiver Religiosität 
Rede sein, vielmehr davon, wofür wir 
gemeinsam stehen, eigentlich … – denn 
auch das steht in Frage.

Über unseren Glauben Auskunft geben 
können, bei dieser Kompetenz geht es 
primär um das „Was“, um Glaubens-
inhalte. Natürlich ist dazu immer eine 
Beziehungsebene nötig, natürlich 
sind das persönliche Bekenntnis und 
Authentizität angesprochen, stets sind 
auch situative Verortungen in den Blick 
zu nehmen. Aber wenn man argumen-
tiert, muss man wissen, was man sagt, 
und man braucht Wissen, um zu ver-
stehen, was der andere meint … In der 
Auskunftsfähigkeit im Glauben und 
der Bereitschaft dazu spiegelt sich eine 

Grundsignatur des Christentums von 
Anfang an wider, beides ist auch von 
zentraler Bedeutung für ein Christsein 
in der heutigen offenen Gesellschaft.

In bezeichnender Weise wird häufig ein 
Vers aus dem 1. Petrusbrief in Erklärun-
gen und Fachprofilen zum Reli gions-
unter richt zitiert: „Seid stets bereit, 
jedem Rede und Antwort zu stehen, 
der von euch Rechenschaft fordert 
über die Hoffnung, die euch erfüllt …“ 
(1 Petr 3,15). Dieser Satz aus der Anfangs-
zeit des Christentums ist somit auch 
einer der „Grund-Sätze“ für Religion 
im gesellschaftlichen Mikrokosmos 
unserer Schulen, in Unterricht und 
Schul leben. Die Lernchance Glaubens-
wissen im Kontext schulischen Lernens 
und Lebens gilt es in ihrer Vielfalt, in 
ihren Anwegen und Zugängen, in ihren 
Realisierungen und Problematisierun-
gen neu wahrzunehmen, um in einer 
offenen Gesellschaft  zu bestehen und 
neue Plausibilität zu gewinnen.
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1  Geeignete Mitspieler: Unsere Reisegruppe war für mich ein Segen. 
Zusammen haben wir Israel entdeckt, gesungen, gebetet, gelacht 

– jeder hatte seinen Platz. Ok, es gab auch genügend Plätze – sowohl im 
Flugzeug als auch im Bus, und wenn die Musik endete, kam auch kein 
Stuhl weg! Das war für die Zufriedenheit sehr förderlich. 

2  Gutes Schuhwerk: Wir sind nicht um Stühle gelaufen, aber acht Tage 
auf den Spuren Jesu durch Israel. Den Boden der Orte der Kindheit 

und des ersten Auftretens Jesu, Zippori, der Berg Tabor, Jericho, Jerusa-
lem, Wadi Qelt, die Taufstelle am Jordan, Qumran, Betlehem, das Tent of 
Nations und Abu Gosh haben unsere Füße betreten. – Im Toten Meer und 
an der Taufstelle blieben die Schuhe am Ufer.

3  Sich setzen: Das Resultat von Punkt Zwei. An den besuchten Orten gab es meist Sitzmöglichkeiten – ganz ohne Spiel –, 
um zu verweilen, die biblische Geschichte zum Ort zu hören, zu beten und zu singen. Und, ganz so wie im Spiel, ging 

es meist schon recht schnell wieder weiter. (Aber nicht die Musik, sondern ein freundliches „Jalla“ blies zum Aufbruch.)

4  Gut hinhören: Israel ist ein geschichtsträchtiges und leider auch konflikt reiches Land. Hinhören muss man: nicht 
nur um sich die historischen und biblischen Bezüge zu merken, sondern auch um die Zwischentöne zu erahnen, die 

Israel, Palästina und die Menschen, die dort leben, vielleicht besser verstehen lassen. 

5  Timing: Unser Reiseleiter hat es geschafft, uns immer zur richtigen Zeit an die Orte zu führen – ob es der Besuch einer 
sehr leeren Grabeskirche und Geburtskirche war oder an einem Donnerstag an der Klagemauer zu sein, um die Bar 

Mizwa von jüdischen Jungen aus aller Welt zu erleben. Es war quasi immer ein freier Stuhl für uns bereit, der nur auf uns zu 
warten schien. Und so ging die Reise auch zu Ende: mit einem ungeplanten und unerwarteten deutschen Gottesdienst in 
Abu Gosh, einem der vermuteten Emmaus-Orte. 

6  Fest verwurzelt sein: Der Boden, der uns nach Israel gebracht hat, ist unser Glaube – die Grundlage für unser Leben 
und unsere Berufung in den Dienst der Kirche. Der Besuch der Erinnerungsorte in Israel soll uns Kraftquelle werden 

in allen Momenten, die unser Leben noch so zu bieten hat – sei es der angebotene freie Stuhl oder aber der fehlende Stuhl, 
die Hektik, während die Musik läuft, oder die Ruhe des Sitzens. 

7  Ruhe! Man darf nicht verschwei-
gen, dass sowohl das Spiel als auch 

die Reise anstrengend sind. Damit die 
Eindrücke sich setzen können, braucht es 
anschließend eine Zeit der Ruhe. 
Die Reise ins Heilige Land, die die Abtei-
lung Schule und Religionsunterricht zu-
sammen mit dem Fachbereich Ausbildung 
angeboten hatte, war für mich ein großer 
Gewinn. Mein Dank geht an Herrn Sauter 
und Frau Hentschke für die Planung! 

Dass mir sieben Punkte eingefallen sind, 
die mich zum Gewinner gemacht haben, 
ist sicher nur ein Zufall! Und ich sehe, es 
war sehr gut! 

Reise nach Jerusalem und Nazaret und Betlehem und Kana und … 

Oder: 7 Gründe, um als Gewinner (raus-) fliegen zu können

Ein Reisebericht von Julia Spanier
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Dr. Joachim Sailer, StD i. K., 
stellvertretender Abteilungsleiter  
und Schriftleiter

Bernhard Rößner, OStD i. K., 
Leiter der Abteilung Schule und  
Religionsunterricht

Diese neue Ausgabe des Kontakt-Heftes 
wird einerseits eine Dokumentation 
des Religionslehrertages sein, anderer-
seits aber ist dieses Heft mehr sein als 
„nur“ eine Zusammenstellung bzw. Re-
miniszenz dieses Tages; es setzt immer 
auch eigene Schwerpunkte und Akzen-
te. Die dokumentierten Beiträge zeigen 
in differenzierter Form Wege auf, sich 
dem Thema des Tages – „Was glaubt ihr 
denn?“ – aus ganz unterschiedlichen 
Perspektiven zu nähern: 
Die Gedanken zum Titelbild, dem Plakat 
des diesjährigen Religionslehrertages, 
stammen von dem Augsburger Künst-
ler und Theologen Romulad Grondé. 

Das Grundsatzreferat von Prof. Georg 

Langenhorst aus Augsburg führt in die 
Thematik ein und zeigt die Grenzen 

und Chancen religiöser Rede auf. 

Die Arbeitskreise beleuchten unter-
schiedliche Aspekte: unterrichtliche, 
ökumenische und schulische; geleitet 
wurden sie von: Georg Langenhorst, 

Manfred Riegger, Julia  Potthoff, Anne 

Hopmann / Kristina Roth, Helmut Goß-

ler, Peter Klitsch, Thomas Weifenbach 

/ Ben Kelber, P. Norbert M. Becker MSC, 

Heidi Esch / Florian  Moscher, Romuld 

Grondé, Brigitte Fuchs, Markus Moder, 

Matthias Wörther und Karl-Georg 

Michel. Allen Arbeitskreisleitern ein 
herzliches Dankeschön für die anre-
genden Beiträge! Einen ergänzenden 
Artikel aus dem Augsburger ReliForum 
verfasste Matthias Werner. Auch ihm 
gilt unser Dank.  

Der Predigttext aus dem Eröffnungs-
gottesdienst stammt von Weihbischof 

Florian  Wörner: Womit fängt alles an?

Aufgrund einer schweren Erkrankung von Frau Luitgard Lehner, unserer Referentin für Publikationen, erscheint das  
Kontakt-Heft etwas verspätet. Frau Lehner wünschen wir viel Kraft und Gottes Segen!
Wie wir zusammen mit dem Kontakt-Beirat hoffen, haben Sie Freude beim Lesen dieser Ausgabe und erhalten dabei  
interessante Impulse beim Nachdenken und Reflektieren der Frage: „Was glaubt ihr denn?“ Über unseren Glauben  
Auskunft geben können – Glaubenswissen im Kontext schulischen Lernens und Lehrens. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir grüßen Sie herzlich!
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